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Vereine/Verbände:
So funktionierts

lhre redaktionellen Beiträge sind
uns sehr willkommen. Wir neh-
men gerne Berichte entgegen,
weisen in dieser Rubrik aller-
dings nicht auf kommende An-
lässe hin. Ihre Texte und Bilder
für diese Seite können Sie uns
per E-Mail senden.

redaktion-zugerzeitung@
chmedia.ch

Bitte beachten Sie, dass wir in
dieser Rubrik Texte vonmaximal
3500 Zeichen abdrucken.

Fotos sollten Sie in möglichst
hoher Auflösung an uns übermit-
teln. Schicken Sie sie bitte als
separate Bilddatei, nicht als Teil
eines Word-Dokuments.

Sternstunden der Chorkultur
Zwei glanzvolle Aufführungen in Tomils und Oberwil krönen ein Gemeinschaftsprojekt zweier Chöre.

Der Chor Bruder Klaus Oberwil
und der Kirchenchor Ausser-
domleschg prägen in ihren Re-
gionendaskulturelleLebenmit.
Deren Dirigenten, die Gebrüder
ArmonundRicoCaviezel,wähl-
ten als Reverenz-Erweisung an
den bei der Komposition 1768
erst 12-jährigen Wolfgang Ama-
deusMozartdessenseltenzuhö-
rende Waisenhausmesse aus.
Diese ertönte bereits Mitte der
1980er-Jahre, also zu Beginn
ihrer jahrzehntelangen, frucht-
barenundsegensreichenZusam-
menarbeit, in ihrem Herkunfts-
ort Tomils und zu Oberwil.

Seinerzeit floss der gesamte
Erlös in die Restaurierung der
bemerkenswertenKircheTomils
mitderensehrwertvollenWand-
malereienausdreiEpochen,wo-
runterdemgrösstenzusammen-
hängendenWerkdesberühmten
Freskanten Hans Ardüser, da-
tiert 1597. An Christi Himmel-
fahrt begeisterte das erste Kon-
zert die Anwesenden im stark
besuchten Gotteshaus.

Virtuoses
Trompetenkonzert
Beiden Chorleitern gelang es er-
freulicherweise,begabteundge-
übte Stimmen zum Projektsin-
gen zu gewinnen, sodass der
Klangkörperaufgegen80Perso-
nen hinan stieg, welcher sich
dem expressiven Werk, das den
damaligen Opernstil mit dessen
perfekt zu Salzburg passenden

barocken Üppigkeit verkörpert,
als gewachsen erwies! Das aus-
gezeichnete Solisten-Quartett
am Sonntag in Oberwil bestand
aus Nuria Richner, Sopran, Mir-
jam Blessing, Alt, Fabio de Gia-
comi, Tenor, Jonathan Prelicz,
Bass. Helen Steineimann wirkte
alsKonzertmeisterindesOrches-
ters ad hoc, das Urgestein Pius
DietschybetreutedenOrgelpart.
Jon Flurin Buchli interpretierte
virtuos Giuseppe Torellis Trom-

petenkonzert D-Dur. Nach Er-
langung des Bachelors gewann
er bereits das Probespiel beim
Basler Sinfonieorchester, wo er
nun parallel zum Master-
Studium agiert.

Die Mitglieder beider Chöre
erkannten ungesäumt die the-
matische Substanz der Kompo-
sition und vermittelten Mozarts
BotschaftdenLauschendender-
gestalt aufs Trefflichste, dass
diese, ausgedrückt in zahlrei-

chenRückmeldungen,diePubli-
ka bis ins Innerste berührte.

Die ausdifferenzierte Ge-
staltung der einzelnen Ab-
schnitte, die unterschiedlichen
Tempi, die Wechsel in Rhyth-
mik und Melodik meisterten die
Ausführenden mit Bravour! Sie
setzten Mozarts Kühnheit und
lebhafte Kontraste kongenial
um! Gesondert gilt es, die klag-
lose Bewältigung der anforde-
rungsreichen Fugen des Glorias

und Credos, obendrein in
durchgängiger Transparenz,
hervorzuheben.

Herzhaftes
Engagement
Das herzhafte Engagement, die
Beweglichkeit der Stimmen, die
tonreine, intonationssichere,
klangelegante Wiedergabe, dis-
ziplinierte Anwendung der kla-
ren und unmissverständlichen
Zeichengebungen der Dirigen-
ten gereichen diesen Laienchö-
ren zur Ehre! Sie markierten
Meilensteine gemeinschaftsbil-
denden Gesanges, welcher auch
noch die Darbietung der Mo-
zart-Motetten«JubilateDeoom-
nis terra» und «Gott will uns
Stärke und Zuversicht sein» be-
inhaltete, derweil die Instru-
mentalisten noch Mozarts Sona-
te für Streicher, Orgel, Bc, KV
145 aufführten.

Chor und Streicher setzten
mit einer innigen Wiedergabe
des «Ave verum corpus» Mo-
zarts, der wohl bekanntesten
Vertonung des Hymnus «Ave
verum» des 13. Jahrhunderts,
eines himmlischen Reimgebets
in lateinischer Sprache, den wür-
digen Schlusspunkt. Die Chöre
bekundeten mit ihrer klingen-
den Ehrfurcht vor dem Un-
erforschlichen ihr unerschütter-
liches wechselseitiges Zutrauen!

Für den Chor Bruder Klaus
Oberwil: Jacky Johner

Die beiden Chöre bei einem gemeinsamen Auftritt in der Kirche Oberwil. Bild: Stefan Kaiser (29. Mai 2022)

Täter, Väter und Vergebung
In einem Referat zum Thema «Freiheit im Strafvollzug» lehnt
Frank Stüfen das Konzept von Schuld, Strafe und Vergebung ab.

Zum Thema «Freiheit im Straf-
vollzug»gabDr.FrankStüfenan
einemAnlassderCityKircheZug
wichtige Einblicke in den Alltag
eines Gefängnisseelsorgers. Die
Straftaten werden zu 95 Prozent
vonMännernbegangen;deshalb
ist es richtig, von Tätern zu spre-
chen. Menschen im Gefängnis
sind massiv existenziell erschüt-
tert und mit der Frage konfron-
tiert,wiedasLebenweitergehen
und die Freiheit wiedererlangt
werden kann.

Frank Stüfens Erfahrungen
sind nicht nur praktische Bei-
spiele aus der Strafanstalt
Pöschwies, sondern auch wis-
senschaftlich erforscht. In sei-
ner Dissertation «Freiheit im
Strafvollzug» diskutiert er For-
schungsergebnisse aus 40 Jah-
ren Gefängnisseelsorge. Er ver-
tritt die Ansicht, dass das theo-
logische Konzept von Schuld,
Strafe und Vergebung nicht
mehr zeitgemäss ist. Das sieht
man unter anderem daran, dass
Täter, die ihre Strafe verbüsst
haben, nicht mit offenen Armen
von der Gesellschaft empfangen
werden. «Sühne beginnt meis-
tens erst nach der Haftentlas-
sung», sagt Frank Stüfen.

Aus christlicher Sicht ist es
schwierig, Strafe zu legitimie-
ren. Jesus lebt Gewaltfreiheit
vor. Und aus der Ebenbildlich-
keit Gottes lässt sich ableiten,

dass Menschen die Freiheit ha-
ben, das zu tun, was Gott will
und eine Umkehr jederzeit mög-
lich ist. Frank Stüfen hat Täter
immer wieder gefragt, ob ihnen
vor der Tat bewusst war, dass sie
einen Fehler begehen. Und fast
alle bejahten. Karl Barth sagt
dazu: «Was Gott will, weisst du
immer ganz genau.»

Menschen imGefängnis
aufAugenhöhebegegnen
Wie wichtig Väter in der Ge-
waltprävention sind, zeigt der
Umstand, dass praktisch alle
Täter keine oder eine schlechte
Beziehung zum Vater leben,
hingegen ein gutes Verhältnis
zur Mutter pflegen.

Aus Opfersicht ist es meis-
tens wichtig, dass Täter hart be-
straft werden. Dem widerspricht
der französische Philosoph Paul
Ricoeur, der sagt, dass kein Übel
damit ausgelöscht werden kann,
wenn einem anderen Übel zuge-
fügt wird. Frank Stüfen befür-
wortet eineexpliziteOpfer-Seel-
sorge. Er aber ist Gefängnisseel-
sorger, der den Menschen im
Gefängnis auf Augenhöhe be-
gegnet, Brüche in der Biografie
thematisiert und die Versöh-
nung ins Zentrum stellt. Wichtig
ist ihmauchdasEngagement für
Täterfamilien, die meistens mit-
stigmatisiert sind. Zusammen-
fassend lässt sich mit Karl Barth

sagen: «Die gerechteste Strafe
ist die, welche die umfassendste
Fürsorge für den Täter und die
Gesellschaft bringt.»

Alessandro d’Episcopo ver-
stand es einmal mehr, den An-
lass stimmig musikalisch zu um-
rahmen. Er sieht eine Form der
Freiheit im Strafvollzug darin,
dass man sich mental in eine an-
dere Welt versetzt, etwa «So-
mewhere over the Rainbow», ir-
gendwo über dem Regenbogen.

Für die CityKircheZug:
Gaby Wiss

DerGefängnisseelsorger Stefan
Stüfen will die Versöhnung ins
Zentrum rücken. Bild: PD

In Zuger Spielgruppen
herrscht grosse Vielfalt
KantonZug 17 Spielgruppenlei-
terinnen des Kantonalen Spiel-
gruppenverbands Zug wurden
mit vielen neuen Inputs an zwei
Nachmittagen im März und Mai
2022 auf die Vielfältigkeit der
verschiedenen Nationalitäten
und Stati der Menschen und
ihrer Kinder in unseren Institu-
tionen informiert.

Sie haben auf eindrückliche
Weise erfahren, was es bedeu-
tet, keine oder nur wenig soziale
Netze in einem anderen Land zu
haben und zu kennen, Sprach-
barrieren zu überwinden, einen
unsicheren Statusaufenthalt zu
haben oder als Flüchtling unter-
wegs zu sein. Dazu kommen ge-
ringe persönliche und finanziel-
le Ressourcen der Familien und
die Rolle der Väter oder Mütter
in ihren Herkunftsländern, ohne
darüber zu werten.

Respekt
undRaum
Natürlich kam auch zur Sprache,
wie wichtig die Arbeit mit Bil-
dern sein kann und wie Hand-
lungen sprachlich begleitet wer-
den müssen mit möglichst vie-
len Liedern und Versen, damit
die Sprachkompetenz jedes ein-
zelnen Kindes optimal vor dem
Kindergarteneintritt gefördert
werden kann. Dies braucht viel
Empathie der Spielgruppenlei-
terin dem einzelnen Kind und
deren Familie gegenüber. Die in-
teressierten Spielgruppenleite-
rinnen haben konkrete Hand-

lungsmöglichkeiten erhalten,
wie etwa den Kindern genügend
Raum für den Bewegungsdrang
zu geben, aber auch Rückzugs-
möglichkeiten zu bieten oder
Essgewohnheiten zu respektie-
ren,wennsichFamilienhierzum
Teil nur für eine Übergangszeit
aufhalten. Ganz nach dem Mot-
to,andereLänder,andereSitten.

Der«Rucksack»
istgefüllt
Dazu kamen auch gute Hinwei-
se, welche Organisationen oder
Informationswege zur Hilfe an-
gesprochen werden können. Die
Teilnehmerinnen haben ihren
«Rucksack» mit vielen informa-
tiven und hilfreichen Informa-
tionen füllen können und wer-
den auch in Zukunft ihre wichti-
ge Arbeit mit den jungen
Kindern aus allen möglichen
Ländern nach bestem Wissen
ausführen, und auf ihrem Weg
zu begleiten.

Ein grosses Dankeschön an
das Kantonale Sozialamt Zug,
Gesellschaft, Stephanie Curjel,
Fachverantwortliche Integration
und Hannah Spälti von den So-
zialen Diensten Asyl, sowie
punkto Eltern, Kinder & Jugend-
liche, Doris Cecchin für die ge-
meinsame Organisation und
Teilfinanzierung des zweitägi-
gen Anlasses zum Thema Viel-
falt in Spielgruppen.

Für den Spielgruppenverband
Kanton Zug: Karin Stocker


